
D ie Jagden am Velenczeer-See in Ungarn und ihr Verhältnis
zum Vogelschutz.

V o n  L a d i s l a u s  K cncssey  von  Genese.
D er Velenczeer-See, von welchem ich einiges berichten will, das vielleicht auch 

in pniieto  Vogelschutz Interesse hat, w ird manchem geehrten Leser bekannt sein, da 
jedoch die M ehrzahl ihn nur dem Nam en nach kennen wird, will ich Etliches von 
seiner geographischen Lage erzählen. —

D er Velenczeer-See liegt in dem südwestlichen Teile des U ngarlandes, im Herzen 
des W eißenburger K om itats in einem von Nordost nach Südw est gelegenen läng­
lichen Becken zwischen den geogr. G raden 47» 1 1 '3 0 "  und 47» 1 4 '2 3 "  nördlicher 
Breite, und 36» 1 1 '1 3 "  bis 36» 2 0 ' östlich von F erro . S e in  Becken ist von der 
nördlichen Seite  vom Velenczeer G ra n it-  und stellenweise Trachitgebirge um kränzt; 
sein höchster P un k t ist der sog. warm e B erg  Gl6le§I>o§)st 1098'. D a s  Becken des 
S ees  ist au s Form ationen  der neuesten Zeit gebildet, welche der P flanzenw elt u n ­
günstige S ä fte  bilden. D ie Länge des S ees  beträgt ungefähr 11, seine größte Breite 
2,5 Kilometer. S e in  Flächenum fang 6000 Jo ch , —  9 600 000 lH Klafter. Am 
südwestlichen Teile besitzt er ausgedehnte versumpfte A usläufer, den sog. ^ ln äasto  
(Rohrsee). D er S ee ist überall mehr oder weniger dicht, einige klare Flächen a u s ­
genommen m it gemeinem R ohre (UlirnK-mites eom ninnis) bewachsen; hiezu gesellt 
sich an manchen S tellen  Rohrkolben (V )p lln  latiko lia ) sowie ^rnncko ckormx. An 
den Ufern Wächst R iedgras (O arsx  n eu ta ) und Teichbinse (L eirpus laeuZtris). 
S e ine  Tiefe nim m t nach innen stufenweise zu; selbe beträgt durchschnittlich 2, höch­
stens 3,6 m. D a s  Wasser ist klar, süß, der Boden besteht au s  feinem, schwarzem 
S ande. I n  trockener Som m erw itterung  nim m t der S ee bedeutend ab und wird 
von O llarao66u bedeckt.

V on den zahlreichen Vogelarten, welche dieser S ee beherbergt, werden besonders 
die B läßhühner (lA üiea a t ia ) , S teißfüße (OolznnOiäae), sämtliche Entenarten, W ild­
gänse, R eiher und R aubvögel gejagt.*)
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*) A ls jagdbare Vögel werden betrachtet: O ireus 6^an6N8, ir>nernrn8, N6ruAmo8N8.
IIa1iL6tn8 albieilla. W lvii8 un'ArnQ8. k a lco  8 n b b n tso , N68n1on. kauclion l>nlin6tn8. Oorvn8 
Loruix. ^ .loeüo i8picla. I n r t n r  60nnn n n i8. Ol>araäriu8 p1nvia1i8, 6uroni6U8, Inntienla, alexnn- 
äriQN8. ^ re o a r ia  I n te r p r e t  oillerea, p n rp n rsa , a lda, A arro tta , inIIoicl68. w inntn .
L otanrn8  8t6llari8. d l^otioorax Ari86N8. Oiconia nlba. k latalkL  lönoeroclin. Idi8 ür,leill6lln8. 
M rn6 lliu8  Lr6uatu8, pdasopu8. I^imo8n neAooepIiLln. 1o tL nn8  8ta§natili8, 6alictri8, o6dropu8, 
Alareola, 1ittor6N8, fn8LN8, puAnax, l>^pol6N6U8. 8 iw an to p u 8  oancli4n8. OnlicIri8 arenarin. 
IrivA L  alpiiin, m inutn, tew m inL^i, 8ndnr6natL. OallinnKo m ajor, Kallinnla, 606l68ti8. k d a la - 
ropn8 d^p6rdorvu8. It.LNn8 ncinati6N8. O rt^A oinktra p o rra o a , M 8iIIn. L rex  prat6N8i8. Ualli- 
llula 6kloropu8. ^ u l i o a  n tra ,.  Ool^m bu8 6ri8tatn8, Ari86iALna, niKrieoI1i8, Üuviatili8. O rinato r
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130 L. K e n e s s e y  v. K e n e s e ,

D a s  B läßhuhn  tritt besonders massenhaft am S ee auf, so daß seine M enge 
sogar diejenige der Lachmöven, welche hier ihre bekannte Kolonie haben, übertrifft. 
D a  es das hauptsächlichste W ild der berühmten Velenczeer-See-Jagden ist, will ich 
meine E rörterungen mit einigen lokalen Beobachtungen begleiten, besonders durch 
die interessanten W ahrnehm ungen des H errn  D r. F . H e lm * ) angeregt. —

N ullen trifft am See in den letzten F eb ru a r- oder ersten M ärztagen  schon ein; 
siedelt sich aber noch keineswegs an. E ine jede Nacht b ringt neue tausende und 
abertausende, und treibt die Durchzügler nordw ärts. D er Z ug  dauert während des 
ganzen M o n a ts  M ärz . W ährend dieser Z eit kann der W aidm ann , der in den 
W aldungen des Velenczeer-Gebirges den Schnepfenstrich erwartet, gar oft die Rufe 
der in den Lüften dahinziehenden B läßhühner hören! Jen e  Schaaren, die am S ee 
H alt machen, treiben sich des T ag s  in dichtgedrängten Schw ärm en an dem Spiegel 
des um diese Zeit seines Rohrkleides beraubten S ees herum ; auch die R änder zeigen 
u ns lustig sich tummelnde B läßhühner.

Diese riesigen M assen werden durch die m it Recht berühmten F rüh jahrsjagden  
des Belenczeer-Sees dezimiert. Diese Jagden , welche ungefähr vom 15. M ärz  bis 
12. A pril in In te rv a llen  von 2 — 3 T ag en , summarisch 7— 8 an Z ahl, gehalten 
werden, wurden noch vom verstorbenen Ludwig von M eszleny, k. u. k. Kämmerer, 
organisiert. Seine S öh ne  Benedict und P a u l, die derzeitigen Jagdherren  des Sees, 
vereinigten die M ehrzahl von U n garn s vornehmen Jä g e rn  in  eine Gesellschaft, welche 
alljährlich an diesen Jag den  teilnimm t. D ie S tratagem e, welcher m an sich bei 
diesem S p o rte  bedient, ist folgende: Nachdem sich die Schützen sowie das Fischer­
volk mit 50 —  60 Kähnen vorm ittags an den Begegnungsplätzen versammelt haben, 
und die Einschiffung der Schützen in die eigens zu diesem Zwecke konstruierten 
Kähnen vollzogen ist,**) w ird die Jag d lin ie  aufgestellt. Diese Linie erstreckt sich 
vom Begegnungsplatze bis zum gegenüberliegenden S een fer; die zwei äußeren Flanken 
bestehen ans 5 —  7 Treiberkähnen, w ährend die J ä g e r  derart verteilt sind, daß 
zwischen je zwei ein, und in  der M itte  des G lieds, wo der Anflug am stärksten

86ptt;litrioll:üi8, aretiens. LlerZus merArumer, 86irrrtor, aldtMm. Lrmwntura leueoeoiitmla. 
Oickemia kn86U. — Ilardcla Klaeialm. HiNZuIn Ii;vmali8, danAuIn, inarlln, eridata, torina, 
Heroen, rutinu. ^nL8 dreperu, elz^mata, (inerqueckula, ereeea, nn^n8tiro8tri8, bo86U8, nontu, 
pendopo. ^v86r t6rn8, 86A6tnm, rrrv6H8i8, nlbitroim. 0 ^ n u 8  mu8ieu8, olor. Ltereornrüm 
1>!ira8iti6U3. 1>arn8 nrA6ntntu8, 1n86U8, 6NMI3. R 188L trickuetM. (Die übrigen werden ge­
schützt). I^Inllaerocorax crardo, pz-Amrwim. —

*) O rnith. M onatsschrift X X . 1895. S .  8— 12.
**) Die Länge dieser Kähne beträgt ca. 5 in. I n  der M itte ist der Sitz des J ä g e rs  mit 

Rückenlehne angebracht, vor ihm eine Rinne für P a tronen  und Gewehre; im Heck steht ein Fischer, 
der mit einer ca. 4— 5 m langen Antauchstange den Kahn v o rw ärts  befördert.
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ist, 2— 3 Treiber zu stehen kommen. Diese T reiber lesen das erlegte W ild auf. 
D ie Entfernung zwischen zwei Kähnen ist ungefähr 20 m. W enn nun jedermann 
in der F ro n t steht, beginnt die ganze Kolonne sich langsam vorw ärts gegen Veleneze 
zn bewegen. —

D a s  befiederte Volk der Gewässer merkt bald, daß es hier nicht m it rechten 
D ingen zugeht. S ie  fliehen jedoch n u r kurze Zeit vor den Kähnen und versuchen 
bald die Schützenlinie zu durchbrechen. M it  lautem  Geplätscher erheben sie sich von 
der Wasserfläche und ziehen mit raschen, vibrierenden Flügelschlägen den todspen­
denden Winchester-, P ieper-, Hammerleß rc. -G ew ehrlänfen entgegen. Ueberwiegend 
im rechten Winkel gegen die K ahnlinie und nicht n u r vorw ärts fliegend, sondern 
auch immer höher in die Luft steigend erreichen sie die Schußweite, wo sie mit 
dröhnender Gewehrsalve begrüßt werden. W ahrlich ist diese J a g d  keine eigentliche 
Ja g d  mehr, sondern ein Wettschießen, welches sehr viel Uebung und Geschicklichkeit 
erfordert. —  W enn die Vögel direkt „auf die S ch nu r"  fliegend ankommen, ist noch 
der Schuß zu berechnen; wenn sie jedoch sich m it dem W inde dahintragen lassen, 
scheitert jede Theorie. J e  kälter die W itterung, desto höher steigen die B läßhühner 
in die L uft; auch sind sie sichtlich zäher. I n  den Körper getroffene Exemplare 
stürzen oft weit hinter der Kolonne, weshalb einige T reiber stets 2 — 300 m hinter 
dem Gliede herumsammeln müssen. S o l l  das B läßhuhn  gleich stürzen, so muß der 
Schuß ein Kopf- oder Herzschuß sein, oder es muß flügellahm geschossen werden. 
N u r verletzte Exemplare suchen sich m it Tauchen zu retten, und gefangen verteidigen 
sie sich mit dem Schnabel.

I n  langsamem Tempo bewegt sich die Reihe der Schützen gegen Veleneze zu 
von Zeit zu Zeit w ird gerastet, damit nicht alles W ild auf einm al in die Luft steigt. 
S o  geht es bis zum Velenczeer Ende des Sees, wo die noch an der Wasserfläche 
verbliebene Vogelgesellschaft im Kreise eingeschlossen und aufgescheucht wird, womit dann 
die Ja g d  ihr Ende nimmt.

In teressan t ist es, w as für Griffe und Schlaumeiereien die B läßhühner an ­
wenden, um sich vom Tode zu retten. S ie  unterscheiden genau, wo die halbe Ellipse 
der Schützenkolonne gebrochen ist, und wollen hier durchkommen. Demgemäß kann 
sich der Schütze einen guten Anflug sichern, wenn er 10— 15 w  hinter der Schützen­
front zurückbleibt und hiemit den sog. Sack bildet; dies ist jedoch untersagt. Auch 
unterscheidet das W asserhuhn den T reiber vom J ä g e r  und wendet sich oft außer 
Schußweite vom Schützen ab, während es an einen T reiber anfliegend sich von dessen 
Lärmen und D rohen selten beirren und zurückschrecken läßt und bei ihm unbehelligt 
die Druckwand passiert. D ich ist es zu bemerken, daß der Schuß auch vom W inde 
abhängt; mit 8>V.-W ind kommt der Vogel auf den Schützen gerade zu, weshalb
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er m it solchem W inde am leichtesten gejagt werden kann; bei 18. nnd 180. ist der 
Schnß sehr unangenehm, da dann die H ühner sich dem W inde überlassen.

D aß  die B läßhühner sich ans das Land flüchten, ist sehr selten zu sehen; 
F rü h ja h r  1894 sah ich es ein einziges M al.

Trotzdem, daß ans einer J a g d  2— 3000 Schüsse fallen, w ird das W ild nicht 
sehr scheu. O ft sahen w ir kaum eine S tu n d e  nach der J a g d  beim Thee den Spiegel 
m it W asserhühnern eben wieder bedeckt.

Zugleich gilt im F rü h ja h r  die J a g d  den E ntenarten  und den S teißfüßen ; 
diese Bögel sind alle schwer zu schießen; die Enten fliegen hoch und sehr schnell, 
die S teißfüße noch schneller, obgleich niedriger. D en schwersten Schnß dürfte vielleicht 
Oo1)nnbn8 uig-rieollis nnd lln v in tilis  erfordern. Diese ziehen m it großer Geschwin­
digkeit knapp über die Wasserfläche dahin und können deshalb n u r im Anfluge gerade 
nach vorne, oder im Abzüge hin ter der Kolonne angefeuert werden, da bei seitwärts 
gerichtetem Schuß die N achbarn gefährdet w ären. Auch muß er mit dem Schnß 
m anstodt geschossen werden, da er sonst durch fortw ährendes Untertauchen die V er­
folger foppt und beim Auftauchen leicht gefehlt werden kann, weil er n u r  fü r einige 
Sekunden den Kopf über W asser läßt. E s  ist m ir sogar vorgekommen, daß ein 
O o Jnn bu s n ig rieo llis , den ich durch die beiden Angen geschossen hatte, noch unter 
dem Wasser verschwand, um erst a ls  Leiche wieder an  der Oberfläche zu erscheinen.

V on der M enge, in welcher das W ild hier vorkommt, kann folgende Tabelle, 
enthaltend die im F rü h ja h r  1894 erlegten und aufgelesenen Stücke, einen B egriff geben:

D
at

um

Sc
hü

tze
n­

za
hl W itterung Z

Z S ' k - L> Ve
rsc

hie
­

de
ne

s !
 ̂ Schuß

1
Bemerkungen.

I7./3. 11 S ta rk  M V ., 
kalt I4i; I — 1 ! Schwerster 

Schuß 148

19./3. 13 Schwach 8 0 .,  
regnerisch 904 8 17 3 I M itte l­

mäßig 633

2I./3. 21 M iitelin.
8 0 . 554 10 7 4 — Schwer,

schlecht 575

27./3. 22 Windstille,
w arm 800 80 81 5 1 Leicht,

genügend 967

29./:;. 17 Windstille,
lau 444 137 53 5 > Leicht, 

recht gut 639 Ikarus 6NUU8 
IWIi^. runriln.

2./3. 12 Schwach 81V.,^ 
sehr gut 248 278 70 Leicht, 

recht gut 610 l'nÜKuIn
llz-eirmlis.

5./4. 18 Windstille,
warm 413 445 126 9 2 Leicht,

gut 995 Iln re län
Zlneinlm

7./4. 18 Schwach 8 VV./ 
! angenehm 378 420 92 17 ^ I Leicht,

minder 908 k n n ä io n
ImIinLtus.

Sum m arisch: 3587 1379 446 55 8 — 5475
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Um den 10. A pril verschwindet ein T eil der Riesenmenge der B läßhühner und 
Taucher, und n u r die hier brütenden sind zu sehen; diese stellen jedoch auch schon 
eine beträchtliche Anzahl dar. Um diese Zeit fängt schon die B alz der W asserhühner 
an, und wie das R o h r hervorsprießt, legen sie das B ett der Nachkommenschaft an.

Beim allbekannten Brntgeschüft dieser Vögel w ill ich nicht verweilen, n u r will 
ich bemerken, daß schon in einigen Tagen die Ju ng en  allein im R ohre getroffen 
werden. Bei G efahr versuchen sie sich durch Tauchen zu retten und kommen erst 
im Dickicht wieder zum Vorschein. E inm al fing ich ein D unenjunges, dessen Füße 
sich in den T ang  verwickelt haben, weshalb es sich nicht flüchten konnte. —

I m  J u l i  sammelt sich die Bläßhuhngesellschaft allm ühlig; während sie vordem 
n u r in wenigen Stücken an den Spiegeln  zu sehen waren, beleben sie jetzt diese zn 
Hunderten, ja Tausenden. Auch die seichten S te llen  der Ufer entlang sind von ihnen 
beherrscht. W ährend den M ittagsstunden sonnen sie sich oft im S an de  der Ufer.
Aufgescheucht flattern  sie plätschernd und m it den Füßen nachhelfend in s schützende
R o h r hinein.

Ich  kam zu der Ansicht, daß in jenen Jah ren , in denen die Characeen mehr 
vorherrschen und länger aushalten, mehr Ind iv iduen  hier den S om m er verbringen: 
1894, wo die Characeen schon im J u l i  abstarben, verschwanden die B läßhühner der­
art, daß n u r e in e  ordentliche Ja g d  gehalten werden konnte.

I m  S om m er wird ans zweierlei Weise in Gesellschaft gejagt. E s  werden Kreise 
gemacht, das heißt, längs dem R ohre und in selbem schleichend verteilen sich die 
Kähne derart, daß sie um einen größeren Spiegel einen K reis bilden und denselben
allm ählig verengern. Oder die Schützen verstecken sich auf einer Seite  im Rohre,
während die Treiber aus entgegengesetzter Richtung das W ild den Jä g e rn  zutreiben.

E s  ist bemerkenswert, daß auch bei diesen Jagden  n u r verletzte B läßhühner 
tauchen; gesunde thun es n u r dann, wenn sie gegen das Ufer gedrängt werden. —  

Die Abreise der B läßhühner erfolgt erst in  der zweiten Hälfte des November. —  
S e h r  ergiebig ist auch im S om m er der Entenanstand, welcher entweder in der 

Abend-, oder in der M orgendäm m erung getrieben werden kann; es kam schon vor, 
daß zwei Schützen auf einein Anstande 170 Stück erlegt haben?)

D er Anstand auf W ildgänse gelingt nicht im m er; obgleich ^n 8 o r 1oru8 in den 
D innyoser Versumpfungen brütet. Bei ^ iw e r 86A6tum und nrveimm kann der Anstand 
erst in der zweiten H älfte des November am S ee ergiebig sein. Diese Arten kommen 
mit einander vermengt um M itte  Oktober; A nfangs zerstreuen sie sich in kleineren 
Schaaren auf die F elder; später verschmelzen diese kleineren Schaaren in einander, 
nnd allm ählig ziehen sie der Seeregion zu; in der zweiten Hälfte des November *)

*) G rafen B o la  und L ad islaus Esterhazy, Som m er 1892 in D innyos.
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sind sie dort schon zahlreich zu finden. D a  kommt aber auch die Z ah l jener, die 
an den S ee berührenden Feldern und Wiesen übernachten auf Tausende. Herbst 1893 
geschah es, daß ein Schütze in eine solche S ch aar feuerte und mit einem Schuß 
11 Saatgänse, mehr oder weniger verletzt, erbeutete. —  D er Anstand auf Gänse 
kann am besten in  A nstandsgrnben versteckt geübt werden. —

F ü r  den einsamen Schützen ist auch das Buschieren im S ee zu empfehlen. 
I m  R ohre herumschleichend, kann m an so recht m annigfaltige A rten erbeuten. —

D ie nach den A rten aufgezählten Schnepfenarten gehören zwar zu den jagd­
baren Tieren, werden jedoch wenig verfolgt. I m  August und Septem ber wimmeln 
die sandigen Ufer von verschiedenen Arten, unter welchen so manch' seltener Vogel 
zn finden ist (s. Verz. der jagdbaren Vögel, 1. Fußnote.) Alle sind wenig scheu, 
(ausgenommen einige ^ u m e n in s , lüm osn  re.), fliegen auch in  dichten Schaaren. 
D eshalb  wird die J a g d  auf diese n u r  sparsam, und dann auch zu wissenschaftlichen 
Zwecken getrieben. —

Endlich sei noch etw as von der J a g d  auf U rina to r-A rten  erw ähnt. Besonders 
U rirm tor n re tie u s  ist im Spätherbste (Ende November) häufig. E r  fliegt sehr 
schwer, taucht aber ausgezeichnet. W enn er angefeuert w ird , entschließt er sich 
nicht zum Fluge, sondern taucht fortwährend, und zeigt sich höchstens eine Sekunde; 
hierbei entfernt es sich unter dem Wasser auf 1 0 0 — 150 m , oder taucht knapp 
neben dem Kahne auf. E r  bleibt jedoch immer auf der offenen Fläche, weshalb er 
m it A usdauer und Uebung doch zu haben ist.

Raubvögel und Reiher werden nicht unerbittlich verfolgt, nur, wenn sie dem 
Vogel- oder Fischbestand erheblich schaden, dezimiert.

D ie Lachmöven und Seeschwalben werden strenge geschont; sie schaden fast gar 
nichts, während die Lachmöven auch dem Landw irte viel Nutzen bringen. D ie 
große M enge, welche den S ee bew ohnt, ist von M ä rz  bis J u n i  immer auf den
Feldern und vertilgt allerlei schädliches Ungeziefer. —

** *
N u n  noch ein W ort hierüber im S in n e  des Vogelschutzes. —  M ehrfach wurden 

schon der Jagdgesellschaft unberechtigte V orw ürfe gemacht, daß diese Jagden  nicht 
n u r  unwaidmännisch seieu, sondern auch jedem Vogelschutz Hohn sprächen. Diesen 
V orw ürfen wage ich offen die S tirn e  zu bieten. Ich  bin nicht durch persönliche 
oder materielle Interessen befangen; ohne jede Rücksicht oder Nachsicht bin ich jedoch 
bereit, einen guten W aidm ann so gut, ja mehr zu achten a ls  einen Zimmergelehrten. 
U nd hier w ird die Ja g d  nicht n u r  streng waidmännisch, sondern auch mit 
Rücksicht auf den Vogelschutz geübt. D ies kann jedermann nicht n u r au s  der Liste 
der jagdbaren Vögel, sondern auch aus der Jagdbeschreibung gleich ersehen. — I n  
erster Linie gelten die F rüh jahrsjagden  des S ees  den Durchzüglern, da diese Jagden
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n u r während des Zuges abgehalten werden; und diese Durchzügler treten in solch' 
ungeheurer M enge auf, daß eine Verm inderung des Bestandes gar nicht zu merken 
ist. Die hier brütenden werden nicht verscheucht. W ährend der Balzzeit und des 
Brutgeschäftes w ird streng auf die Schonung geachtet und die diesbezüglichen V er­
ordnungen des ungarischen Jagdgesetzes in allem befolgt. Diese Schonung ist umso 
erfolgreicher, da auch das Fischervolk den B estand hegt nnd schützt, weil die Jagden  
auch ihnen viel Nutzen und Einkommen sichern. Die Som m erjagden werden wieder 
nicht so oft und in  solchem M aaßstabe abgehalten, daß sie den Bestand wesentlich 
vermindern könnten. D enn wenn w ir die Z ah l der hier brütenden P a a re  des B läß - 
huhnes auf ca. 8000 P a a re  setzen und für jedes P a a r  n u r 1 Ju n g e s  rechnen, welches 
am Leben b leib t, so möchte diese V erm ehrung mitsamt den alten P a a re n  im 
S om m er eine Jndiv iduenzahl von 24000 Stück ausm achen; hievon fallen durch 
J ä g e rs  H and von J u l i  bis November höchstens 4000  Stück. —  D er Calcul ist 
also leicht zu machen. —  Eine Beschränkung der Z ah l der B läßhühner und Taucher 
aber ist schon insofern angezeigt, a ls  eine unumschränkte V erm ehrung der Tiere dem 
Mischbestände sehr schädlich werden könnte. Auch hat man ja anderw ärts G rund  zu 
der V erm utung zu haben geglaubt, daß durch die B läßhühner infolge ihres zänkischen 
Wesens die Enten verscheucht würden. Zudem gehen die Tiere durchaus nicht u n ­
genutzt zu G runde, sondern werden vom D irectorium  der Gesellschaft zu N ahrnngs- 
zwecken verkauft. F erner werden seltene Exemplare der Wissenschaft immer ge­
rettet! D ie Ja g d  entspringt also durchaus nicht der Schießlust.

Zweckloses M orden  verachte ich; jedoch ein Revier, wo die jagdbaren Vögel zu 
Hunderttausenden wohnen, waidmännisch zu seiner Zeit abzujagen, ziehe ich jedem 
anderen S p o rte  vor. —

Pettend in U ngarn , 12. F eb ru ar 1895.

Europa's befiederte Meistersänger in ihrem Gesangenleben.
Von E rn s t  P e r z in a .

I. Sprosser und Nachtigall (kriiüaous piiilomela ei lusoinia).
A ls Könige im Reiche des Vogelfanges gelten seit A lters her Sprosser und 

Nachtigall, und m it Recht, denn ih r Lied, welches bald frohlockend jauchzt und 
schmettert, bald m it sanften süßen Tönen leise flüsternd schmeichelt, träumerisch, wie 
in sehnsuchtsvoller Klage ersterbend, verhallend, bald wieder aufjubelt in  feuriger 
Lust, dieses Lied, das bald süß und schmelzend in unendlicher Weichheit erklingt, 
bald wieder anschwillt zur größten K raft und K langfülle, der eines Vogels Kehle
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